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Raub Belahrker Mann / daß wir mit 


Em S ſchlechten Zeilen 


die pflicht und Schuldigkeit bringt uns die 
e Hoffnung bey / 

Daß ſolche kuͤhne That dir nicht zu wieder ſeb. 
Mir ſind zwar ungeſchickt / ein Troſt Wort zuerfinden / 
Denn wer erkuͤhnt ſich wohl die Wunde zuverbinden / 

Die nach dem Hertzen geht? der Schlag iſt viel zuſcharff / 

Als daß ein ſchlechtes Blatt vom Troſte reden darff. 
Gott laͤſt dein Eh emahl von deiner Seite trennen / 
Die treue Pflegerin / und wenn wir dieſe nennen 

Ss ſehen wir zugleich daß du voll Kammer biſt / 

Und daß dein Hertzeleid nicht zubeſchreiben iſt. 
Mie ſolte nun die Pflicht gerechten Troſt verſprechen? 


Allein es fon kein Schluß jetzt unſern Vorſatz brechen: 5 
f 


Bir lieffeen keinen Troſt; es wird kein Wort erdacht / 

Daß deinen matten Geiſt von neuen lebend macht. 
Darum ſo kommen wir / dich ſelbſten anzuhoͤren / 
Uns iſt gar wohl bekannt / daß du dich nicht laͤſt ſtoͤren; 

Du findeſt Troſt bey dir / ſo bald ein Fall geſchicht 

End deine Felſen⸗Art weicht keinem Creutze nicht. 
Wohlan / fo rede denn. Du ſprichſt: des Hoͤchſten Guͤthe / 
Gab mir die Seelige in Ihrer zarten Bluͤthe 

Ich nahm Sie freudig an / ich war mit Ihr vergnuͤgt; 

Doch wurde mir zugleich die Nachricht beygefuͤgt: 
GO ſprach: Ich will dis Pfand dir heilig anver⸗ 


| trauen / 
Ich will auch durch dis Pfand a. liebſtes Hauß er⸗ 
auen / 
Doch richte deinen Staat nach dieſer Rechnung ein / 
wir mit Es kan kein Eigenthum als nur ein Anlehn ſeyn. 
| So bald mein Mund befiehlt, muſt du gefällig leben / 
nem Kaufe | Und dieß gelehnte Pfand nur willig wieder geben; 
Ich binde meine Macht an keine Nag und Zeit / 

gt uns die Genug dein Eh' Gemahl gehoͤrt zur Sterbligkeit. 
hr Desivegen fährft du fort / muß ich mich freylich faſſen / 
b Und meines alters Pfleg dem Hoͤchſten folgen laſſen / 


inden / Sott hat ja Recht und dk, er das Seine 

N nimmt / 
far | Und meiner bangen Bruſt ein herbes Leid beſtimmt. 
darff. Wie ſolte nun mein Geiſt ſich wiederſpenſtig zeigen? 
nnen / Und mein betruͤbtes Hertz nicht gerne ſtille ſchweigen? 
en Da ich gewißlich weiß / daß alles koͤſtlich ſteht / 
biſt / Und meine Pflegerin zur Himmels Freude geht. 
ſt Denn weil ihr Glaubens⸗Licht in ſtetem Glantze bliebe; 
seen ? Weil keine Luſt und Leid Sie von dem Mimmel triebe / 
brechen: Ä So hat des Hoͤchſten Huld fie wiederumb geliebt / 


Wit Wovon er dieſes mahl ein klares Seichen giebt. 
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Er holt fie zu ſich heim / Ihr Leben zuverneuen / 

Sie ſoll vor feinem Thron ſich ewiglich erfreuen / 
Und ach / was braucht es u Ich lebe Woffnungs 
| voll / | 

Daß ich fie dermahleinſt auch wieder finden ſoll. 
Diß weiſt du theurer Mann / an ſtatt verwirrter Kla⸗ 
gen / 

An deinem Thraͤnen⸗Tag mit Nachdruck vorzutragen; 

Wohlan ſo ſey veranuͤgt, wir aber zweiffeln nicht / 


Daß G Ott fein Snaden Ja zu dieſen Zeilen ſpricht: 


Es wolle GOttes Geiſt den ſichern Troſt verſiegeln / 
So wird wer weiſe ift ſich immer an dir ſpiegeln / 
So bricht dein Lebens⸗Draht nicht vor der Zeit ent⸗ 


zwey / 
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